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Neue Welten entdecken

Jacob Felländer ist bekannt für seine abstrakten Verschmelzungen von Mehrfachbelich-
tungen in einem Bild. Benjamin Jäger traf den schwedischen Künstler und Fotografen und 

sprach mit ihm über seine persönliche Kunstevolution und die Zukunft der Fotografie.
 

Interview: Benjamin Jäger | Bilder: Jacob Felländer 

JACOB 
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D er international bekannte 
Kunstberater und Experte für 
Fotografie Benjamin Jäger und 

Jacob Felländer sind schon seit Jahren 
befreundet und tauschen sich regelmä-
ßig über Kunst und insbesondere über 
Fotografie aus. Immer wieder sprechen 
sie darüber, wie sich ein so klar definier-
tes Medium wie die Fotografie in Zukunft 
entwickeln wird. Verfolgen wir das Schaf-
fen von Felländer, so wird deutlich, dass 
er sich immer wieder mit dieser Frage 
auseinandergesetzt und vor allem ver-
sucht hat, diese festen Parameter der 
Fotografie zu durchbrechen. 

Bitte erzähle uns doch, wie du  
zur Fotografie gekommen bist und 
wie alles begann.
Alles begann mit einem Fotokurs, als ich 
auf dem College in Florida war. Ich war 
sofort Feuer und Flamme und besessen 
davon, perfekte Bilder zu machen. Ich 
wollte alles lernen, was es über optimale 
Fotoabzüge mit perfekten Graustufen 
zu lernen gibt. Aber irgendwie hat mich 
dieses Streben nach Perfektion mehr 
frustriert als zufrieden gestellt. Meine 
eigentliche kreative Reise begann erst, 
als ich erkannte, dass ich von der Perfek-
tion ablassen musste. Zum Glück hatte ich 
einen großartigen Mentor. Ken Barrett 
drückte mir alte, nach modrigem Pfand-

haus riechende Kameras in die Hand. 
Einige von ihnen waren über 100 Jahre 
alt, andere waren Plastikkameras oder 
sogar einfache Schuhkartons. Mit diesen 
Kameras konnte ich keine Perfektion 
erreichen. Anfangs war auch das frust-
rierend. Aber nach einer Weile tauchten 
auf den Negativen seltsame, aber interes-
sante Dinge auf, die überhaupt nicht wie 
die Welt aussahen, die ich fotografiert 
hatte. Mir wurde klar, dass ich durch den 
Verzicht auf Perfektion Orte erreichen 
konnte, von denen ich bislang nicht wuss-
te, dass sie existieren. Das war der Beginn 
meiner künstlerischen Reise. Ich entwi-
ckelte über die Jahre eine Methode, um 
diesen Prozess zu unterstützen, und diese 
Methode wende ich auch heute noch an.

Du wirst von berühmten Galerien 
vertreten und hattest viele internatio- 

Erst durch den 
Verzicht auf 
Perfektion begann 
meine kreative, 
künstlerische Reise 
der Fotografie.

Hier die App  
JF - The Great Escape  
herunterladen:
iOS: 
https://apple.co/3gz1vmu
Android: 
https://bit.ly/3rClgA0
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Oben:
Tower of Babylon – 
2014, Jacob Felländer
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Canon A-1

KLASSENBESTE
Die Canon A-1 ist eine Kleinbild-Spiegelreflexkamera der Spitzenklasse. 1978  
war sie ein Meilenstein – nicht nur für den Hersteller Canon, sondern für die  
Entwicklung analoger Kameras im Ganzen. Heutzutage empfiehlt sie sich  

für engagierte Einsteiger in die analoge Fotografie.
 

Text: Dragana Mimic | Bilder: Unsplash, Markus Thoma

A ls Canon im Jahre 1978 die A-1 
auf den Markt brachte, war sie 
in vielerlei Hinsicht ein Mei-

lenstein in der Geschichte des Kamera-
baus und brachte einige Innovationen mit. 
Zum einen war die Canon A-1 damals die 

erste Kamera der Welt mit Programm- 
automatik (P). Blende und Belichtungs-
zeit wurden also komplett automatisch 
von der Kamera eingestellt. Außerdem 
war sie mit einer digitalen Leuchtanzeige 
im Sucher ausgestattet. Der Clou damals 

war, dass die Leuchtanzeige aus mehreren 
Segmenten (7-Segment-LED-Anzeige) 
bestand und damit auch textfähig war. 
Es konnten nicht nur Verschlusszeit und 
eingestellte Blendenöffnung visuell dar-
gestellt werden, sondern erstmals auch 

TOPMODELL: CANON A-1



E s waren nur zwei Filmempfind-
lichkeiten vorgesehen, nämlich 
niedrig und hoch, ohne genaue 

Werte anzugeben. Man ging von unge-
fähr ISO 100 für niedrig aus und ISO 
400 für hoch. Die Kassetten waren durch 
einen kleinen Steg in variabler Länge 
codiert und teilten auf diese Weise der 
Kamera mit, wie die Lichtempfindlich-

keit des betreffenden Films eingestuft 
war. So richtig schien das nicht zu funk-
tionieren und nach nur wenigen Jahren 
wurden vor allem ISO-200-Farbnegativ-
filme in Pocketkassetten konfektioniert.

Man verließ sich auf den relativ gro-
ßen Belichtungsspielraum dieses Film-
materials. Es folgten auch keine feiner 
abgestuften und genaueren Angaben 
der Lichtempfindlichkeit an der Kodie-
rung der Pocketfilm-Kassetten. Das klei-
ne Aufnahmeformat, 13 × 17 mm, war 
mit damaligen Farbfilmen nicht für eine 
hohe Bildqualität prädestiniert. Deshalb 
lohnte sich wohl keine Verbesserung.

Bis Anfang der 1980er waren einfa-
che Pocketkameras populär und wurden 
dann allmählich von kompakten Kame-

ras für Kleinbildfilm mit Autofokus, 
Zoomobjektiven und integrierten Blitz-
geräten abgelöst.

Es gab auch Bestrebungen, eine 
bessere Aufnahmetechnik für den 
Pocketfilm herzustellen. Minolta und 
Asahi Pentax brachten je zwei Spiegel-
reflexkameras heraus. Die von Minolta 
hatten fest eingebaute Zoomobjektive, 
während das Pentax-auto-110-System 
aus zwei Gehäusen, sechs Wechselob-
jektiven und weiterem Zubehör bestand.

Die Schärfekontrolle durch den 
Spiegelreflex-Sucher war ein erhebli-
cher Vorteil gegenüber den einfachen 
Pocketkameras. Stellte man richtig 
scharf und hielt die Kamera ruhig, 
waren detaillierte Aufnahmen möglich.

Die Pentax auto 110 
ist eine vollautoma-
tische SLR-(Single-
Lens-Reflex)-Kamera 
für den Pocketfilm.

Pentax auto 110

SPIEGELREFLEXKAMERA 
IM MINIATURFORMAT

1972 führte Kodak die 110-Kassette mit 16-mm-Film für einfach gebaute und  
leicht zu bedienende Kameras ein. Zielgruppe waren Menschen, die nur gelegentlich  

Erinnerungsfotos aufnahmen und ansonsten ein eher geringes Interesse an  
Fototechnik hatten. Das war der Beginn des Pocketfilms.

 
Text und Bilder: Thomas Gade

	� Pentax auto 110 super mit einigen 
Wechselobjektiven zum Größen-
vergleich vor Obst und Gemüse.
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D ie Kameramarke Robot ken-
nen Photographica-Sammler 
auf der ganzen Welt: Robot 

Star, Robot II oder Robot Junior, um nur 
einige zu nennen – das sind die Gerä-
te, von denen Amateur-Fotografinnen 
und -Fotografen und viele Profis in den 
1950er- und 1960er Jahren geträumt 
haben. Und heute noch bekommen 
Sammler glänzende Augen, wenn sie 
die fast schon exotischen Raritäten wie 
den Robot Royal 36 Modell III oder den 
Robot Recorder 36 BET bei eBay sehen.

Den Robot-Insider erkennt man 
übrigens daran, dass er nicht „die Robot“ 
wie „die Leica“ oder „die Rolleiflex“ sagt, 
sondern „der Robot“. Ursprünglich wur-
de die Kamera auch „RoBoT“ geschrie-
ben, wie auf alten Anzeigen von 1934 mit 
einem stilisierten Roboter-Männchen zu 
sehen ist – augenscheinlich dem Wort-
stamm des RoBoTers entliehen. Das 
sollte wohl von Anfang auf einen hohen 
technischen Standard hinweisen.

Im Deutschen Kameramuseum in Plech 
(direkt an der Autobahn A 9 München-
Berlin zwischen den Städten Nürnberg 
und Bayreuth gelegen) ist seit Jahren ein 
ganz besonderer „RoBoT“ zu bestaunen, 
von dem es weltweit nur noch ganz weni-
ge geben dürfte: der „Robot Primafot“. 
Jedenfalls findet man im allwissenden 
Internet nur das eine Exemplar im Ple-
cher Museum, allenfalls gibt es Abbil-
dungen aus Prospekten oder alte Foto-
grafien dieses skurrilen Kastens, der mit 
seinen zwei Lampengehäusen irgendwie 
an Micky Maus erinnert.

Die ersten Selfies der Welt 
Bei diesem Vorläufer der Fotoautomaten 
zum Herstellen von Passbildern usw., wie 
sie lange auf Bahnhöfen oder im Ein-
gangsbereich von Kaufhäusern anzutref-
fen waren, handelt es sich um ein abso-
lut seltenes Fotogerät der Firma Robot 
(Otto Berning & Co., Düsseldorf ) aus 
den 1950er-Jahren. Die Firma, die heute 

Rarität ersten Ranges 

DER  
SELFIE- 
ROBOTER
Robot Primafot: Ein Vorläufer der  
Kaufhausautomaten für Passbilder,  
heute eine Attraktion im Deutschen  
Kameramuseum – denn es ist  
nur ein Exemplar bekannt.
 
Text und Bilder: Kurt Tauber

1 	� Das laut Prospekt „Elektro-auto-
matische Lichtbildaufnahmege-
rät für Paßbild und Porträt auf 
Kinofilm 35 mm“ besteht aus mas-
sivem Metall und hat einen Durch-
messer von etwa 50 Zentimetern. 
Hinter einem teildurchlässigen 
Spiegel oder einem Spiegel mit 
rundem Ausschnitt (Bild) verbirgt 
sich eine Robot-Kamera, die auch 
außerhalb des Geräts verwendet 
werden kann. Der Kunde setzt sich 
in Positur, kontrolliert Frisur und 
Gesichtsausdruck und löst mittels 
des elektrischen Fernauslöser bis 
zu 48 Mal aus, bis der Kleinbildfilm 
mit Negativen des Formats 24 x  
24 mm voll belichtet ist. Vorteil für 
den Automatenaufsteller laut Pros-
pekt: „Zum Betrieb … ist eine hand-
werkliche Lichtbildmeisterprüfung 
nicht erforderlich. Der Betrieb kann 
also auch durch Photohändler,  
Drogisten und Optiker erfolgen“.

1
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Werkstattgeflüster 

GRUNDAUSSTATTUNG 
FÜR DIE KAMERA-REPARATUR

Je intensiver Sie sich mit altem Foto-Equipment beschäftigen, umso bedeutsamer  
wird der Faktor Wartung. Besonders wenn es darum geht, die Funktionalität dauerhaft  
zu gewährleisten, kommt man um regelmäßige CLAs (engl.: Clean, Lubricate, Adjust)  
nicht herum. Dann kommt schnell die Frage auf: Kann ich das nicht selber machen?

 
Text und Bilder: Steffen Schüngel 

W eder die Mechanik noch 
die Elektronik in Kameras 
ist Hexenwerk! Aber es ist 

oft präzise Feinmechanik und auch die 
Elektronik bewegt sich wegen der Platz-
verhältnisse sehr schnell im Bereich 
extremer Miniaturisierung. So wurden 
im Kamerabau sehr früh spezifisch ge- 
fertigte integrierte Bauteile und SMD-
Technik verwendet. Beides erfordert in 
erster Linie Wissen und Erfahrung. Als 

Neueinsteiger in die Welt der Kamera- 
reparatur sollten Sie also vorrangig bereit 
sein, sehr, sehr viel zu lesen und zu 
recherchieren, bevor Sie auch nur die  
erste Schraube lösen. Ein guter Ein-
stieg für den Beginn ist hier die Web-
seite „Learn Camera Repair“. Dort gibt 
es nicht nur zahlreiche Reparaturhand-
bücher, sondern auch die kompletten  
Ausbildungsunterlagen zum Kamera-
techniker. Diese sollten Sie unbedingt 

zumindest grob durcharbeiten, um einen 
ersten Eindruck darüber zu gewinnen, war-
um es im Kamerabereich auf hundertstel 
Millimeter und Präzision ankommt.

Im Zweifelsfall sei dazu geraten, 
jedwede Kamerareparatur am besten 
einem erfahrenen Profi zu überlassen. 
Auch wenn Ihnen die Preise vielleicht 
auf den ersten Blick hoch erscheinen: Sie 
bezahlen letztlich nicht alleine für die 
Arbeit, sondern vorrangig für Erfahrung, 

1

2
3

4
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Berühmte Fotograf:innen erzählen: Esther Haase

MEINE ERSTE KAMERA
Esther Haase hat eine einmalige Foto-Karriere vorzuweisen. In einem kurzweiligen Inter-
view sprachen wir mit ihr über ihre ersten Berührungspunkte mit der Fotografie, einige 
Meilensteine und Erinnerungen, die sie und ihr fotografisches Arbeiten geprägt haben.

 
Interview: Dragana Mimic | Bilder: Esther Haase

E s gibt kaum eine deutsche 
Fotografin, die international 
so erfolgreich ist wie Esther 

Haase. Die Liste der gewonnenen Preise, 
wie etwa der Reinhard-Wolf-Preis, der 
Kodak-Fotopreis, Red-Dot: Best of the 
Best, der Deutsche Fotobuchpreis und 
mehrere ADC und ADCE Gold Preise, 
ist lang. Sie porträtierte Angela Merkel, 
Karl Lagerfeld, Vivienne Westwood, Rita 
Ora, Dolce & Gabbana und viele mehr 
und arbeitet für internationale Magazi-
ne und Werbeagenturen wie Madame 
Figaro, Vanity Fair, Vogue, Guess, Moët 
& Chandon, Porsche und Escada. Umso 
spannender ist es zu erfahren, wie die 
ersten Schritte der 1966 in Bremen gebo-
renen Künstlerin in die Fotografie waren.

Meine erste Kamera 
	� Kodak Pocket Instamatic  
400 electronic

	� Hersteller: Kodak AG, Stuttgart
	 Typ: Pocket Instamatic 400
	� Einführung: 1972
	� Filmtyp: Pocket-Kassetten 
(Typ 110), 13 x 17 mm

	 Optik: Festblende f=11
	� Entfernungseinstellung:  
Fixfokus, 1,2 m bis unendlich

	� Verschlusszeiten:  
möglicherweise 1 bis 1/500 sek.

	 Belichtungsmessung:  
	 CdS-Zelle

	 Blitz: Kupplung für Blitzwürfel
	� Sucher: Leuchtrahmen- 
sucher mit Parallax-Marken;  
bei verbrauchtem Blitzwürfel 
rote Warnanzeige im Sucher

	 Maße: 130 x 26,5 x 52 mm
	 Gewicht: 125 Gramm

Esther Haases Leidenschaft 
war das Tanzen. Als Teenagerin 
war sie Leistungssportlerin im 
Eiskunstlauf und ging parallel in 
die klassische Tanzausbildung.

© DEUTSCHES-KAMERAMUSEUM.DE

Liebe Esther, deine erste Kamera war …
… eine Kodak Pocket Instamatic 400 elec-
tronic. Die handliche Kamera hat mein 
Vater damals bei Foto Bischoff in Bremen 
gekauft. Die Pocket-Kamera hatte sogar 
einen Blitzwürfel. Als Kinder fanden wir 
den Würfel natürlich superspannend. 
Die Pocket-Kamera hatte sogar ein Sta-
tivgewinde, eine Schnellaufzugtaste, ein 
praktisches Anzeigefenster für Filmart 
und Bildzahl und eine Kamera-Trage-
schlaufe. Die Kamera war ein Geschenk 
zum Geburtstag oder zu Weihnachten, 
das weiß ich leider nicht mehr genau.

Kannst du dich an deine ersten  
Bilder erinnern?
Um die Frage zu beantworten, muss ich 
etwas ausholen: Mein Vater Fritz Haase 
war Professor der Fotografie an der 
Hochschule für Künste, meine Mutter 
Sibylle Haase-Knels war Gestalterin und 
Illustratorin. Zusammen mit meinen bei-
den Schwestern lebten wir über dem Ate-
lier für Gestaltung meiner Eltern, das sie 
seit 1963 betreiben. Ich wurde quasi auf 
dem Vergrößerungstisch gewickelt. Und 
so spielte sich das Leben inmitten von 
Künstlerpapier, Kameras, Ausstellungen 
und eben Vergrößerungstischen ab. Wir 
waren viel im Atelier der Eltern. Oder wir 
waren um die Ecke im Fotofachgeschäft 
oder im Künstlerbedarfsladen und haben 
uns für unsere Projekte ausgestattet.

Ich erinnere mich, dass ich meine 
Schwester mit der Pocket-Kamera fotogra-
fiert habe. Wir haben Werbefotos gespielt. 
Sie hielt einen Kodak-Film in der Hand und 
lächelte. Das war mein erstes bewuss-
tes Werbefoto mit etwa acht Jahren. 

Unsere Herzen brannten zu der Zeit 
allerdings vor allem für den Eiskunst-
lauf und bei mir auch für das Tanzen und 
das Ballett. Als Teenager trainierte ich 
damals sogar auf Leistungssport-Niveau. 
Ich studierte dann in den 1980ern klassi-

32
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Three Girls Laughing. Eine der ersten be-
wussten Fotografien von Esther Haase. Sie 
fotografierte ihre Freundinnen im Theater. 

33
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@hanalogital

AB IN DIE  
SUPPENKÜCHE

Die Gründerin Hanna Beltran suchte nach neuen kreativen Möglichkeiten  
der analogen Fotografie und stieß eher zufällig auf Filmsuppen. Seitdem tobt  
sie sich mit ihren Suppen-Kreationen und vorbelichteten Kleinbildfilmen aus. 

Interview: Dragana Mimic | Bilder: Hanalogital

Links:
Canon EOS 300V mit Tamron  
AF 55-200 mm F4-5.6 Di II LD Macro
Filter „Motion“ von Spektrem Effects
Filmsuppenfilm OPAL

E s brodelt in der Experimentier-
küche der Fotografin Hanna 
Beltran. Seitdem sie die Film-

suppen für sich entdeckt hat, finden ver-
schiedenste Flüssigkeiten, Pulver, aber 
auch natürliche Zutaten den Weg in ihre 
„Hexenküche“. Und das sehr erfolgreich. 
Unter dem Alias Hanalogital verkauft die 
junge Frau ihre Filme in alle Welt. Wir 
wollten wissen, welcher kreative Kopf 
hinter den farbenfrohen Unikaten steckt. 

Hanna, erzähl uns von deinen ersten 
Berührungspunkten und Erfahrun-
gen mit der analogen Fotografie.
Ich erinnere mich an die Kameras meiner 
Eltern und Großeltern, die bei Urlauben, 
Geburtstagen und anderen Anlässen 
allgegenwärtig waren. Manchmal durf-
te ich sogar selbst damit fotografieren. 
Mit etwa zehn Jahren bekam ich meine 

erste eigene Analogkamera geschenkt 
– eine Konica Z-up 110 Super. Damit habe 
ich meine Eltern und Schulfreundinnen, 
meine Kuscheltiere und Kunstwerke aus 
Legosteinen aufgenommen. 

2006 habe ich meine erste digitale 
Spiegelreflexkamera gekauft und in den 
folgenden Jahren ausschließlich digital 
fotografiert. Vier Jahre später war ich 
jedoch gelangweilt von den immer per-
fekt und gleich aussehenden Digitalfo-
tos. Ich wollte meinen fotografischen 
Horizont erweitern und etwas Neues aus-
probieren. So stieß ich auf die Seite von 
Lomography und auf die große Auswahl 
an Kameras, Objektiven, Filmen und 
Zubehör. Zunächst bestellte ich die voll-
ständig aus Kunststoff gefertigte Mittel-
formatkamera Holga 120 CFN, der wei-
tere analoge Kameras von Lomography, 
eBay und Flohmärkten folgten. Nach 
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Nachdem es in den vergangenen zwei Folgen in erster Linie um die Zusammenstellung  
eines Großformat-Set-ups ging, soll dieser dritte Teil eine Brücke hinüber in die Praxis 

schlagen und Hilfestellung während der ersten Aufnahmen bieten. Auch das  
„Danach“ – die Entwicklung – soll zumindest kurz angesprochen werden.

 
Text und Bilder: Steffen Schüngel

Teil 3

Darf’s ein bisschen mehr sein?

EIN EINFACHER EINSTIEG INS 

GROSSFORMAT

AUFNAHME & BELICHTUNG



V or der ersten Aufnahme steht 
die Bestückung Ihrer Film-
halter mit passendem Film-

material. Das Prinzip und die Konstruk-
tion sind dabei für alle Formate nahezu 
identisch. Der Filmhalter besteht aus 
einem Korpus mit zwei Fächern. Beide 
sind durch einen Lichtschutz-Schieber 
lichtdicht verschlossen. Die Lichtschutz-
Schieber können nach oben heraus-
gezogen werden und sind am unteren 
Ende durch eine Klappe am Korpus ver-
schlossen. Damit Sie erkennen können, 

ob es sich um einen benutzten oder mit 
unbelichtetem Film geladenen Hal-
ter handelt, sind die beiden Seiten des 
Lichtschutz-Schiebers farblich kodiert. 
Es gibt meist eine schwarze und eine 
weiße oder silberfarbene Seite. Welche 
davon Sie persönlich für „belichtet“ oder 
„unbelichtet“ wählen, bleibt ganz Ihnen 
überlassen. Sie sollten sich lediglich für 
genau EINE der beiden Möglichkeiten 
entscheiden und diese beibehalten. Für 
mich persönlich steht die weiße Seite für 
den unbelichteten Film, wie für das wei-
ße, leere Blatt Papier und die schwarze 
für das geschwärzte Silber des belichte-
ten Films. Es ist zudem eine gute Idee, 
die Filmhalter zu nummerieren oder 
ihnen Namen zu geben. So können Sie 
nachher die Aufnahmen dem zugehöri-
gen Halter zuweisen.

Vor dem Laden sollten Sie stets kon-
trollieren, ob Ihre Filmhalter sauber und 
staubfrei sind. Eine kleine Antistatik-
bürste und der Einsatz eines Staubsau-
gers helfen, diesen Zustand zu erreichen. 
Kontrollieren Sie vor dem Laden immer, 
ob an allen Lichtschutz-Schiebern die 
richtige Seite zu sehen ist.

Wenn Sie Ihr erstes Paket Planfilm 
einweihen wollen, zerschneiden Sie das 
Siegel, bevor Sie die Box in den Wech-
selsack legen. Nehmen Sie sich die Zeit, 
die Ladeprozedur zuvor ein paarmal im 
Hellen zu üben. Legen Sie nun ein oder 
zwei leere Filmhalter und die Box mit 
dem Filmmaterial in den Wechselsack 
und verschließen diesen. Wenn Sie sich 
die Arbeit erleichtern wollen, können 

Filmhalter laden  
(in kompletter Dunkelheit) …

Lichtschutz-Schieber herausziehen Planfilm aus der Packung nehmen

1 2

Sie an den Filmhaltern bereits im Hel-
len die Lichtschutz-Schieber etwa bis 
zur Hälfte herausziehen. Laden Sie zu 
Beginn nicht zu viele Filmhalter auf 
ein Mal. Machen Sie lieber mehrere 
Durchgänge. Die meisten Wechsel- 
säcke sind sehr eng, sodass sie auch mit 
zwei 4 x 5-Filmhaltern und der Box recht 
wenig Platz im Inneren haben.

Öffnen Sie im Wechselsack zuerst 
die Film-Box. Meist gibt es einen 
Deckel, einen Boden sowie einen zwei-
ten, kleineren Deckel im Inneren. Erst 
danach erreichen Sie den Film, der oft 
in einer Kunststofftüte verpackt und 
unten wie oben durch ein Stück Pap-
pe geschützt ist. Ziehen Sie vorsichtig 
ein einzelnes Blatt Film aus der Tüte. 
Planfilme verfügen an einer der kur-
zen Seiten immer über eine fühlbare 
Markierung. Mit diesen Einkerbungen 
können Sie feststellen, welche Seite des 
Films die Emulsion trägt, die später im 
Filmhalter in Richtung des Objektivs 
zeigen muss. Halten Sie den Film so, 
dass sich die Kerben in der linken unte-
ren oder rechten oberen Ecke befinden. 
Nun können Sie die Sicherungsklappe 
des Filmhalters öffnen und das Film-
blatt in die unterste Führungsschiene 
einfädeln. Jetzt sollte sich der Film sehr 
leicht in den Filmhalter schieben lassen 
und die Sicherungsklappe wieder freige-
ben. Schließen Sie nun den Lichtschutz-
Schieber und sichern Sie ihn mit dem 
kleinen Metallhaken, der verhindert, 
dass der Lichtschutz-Schieber unbeab-
sichtigt herausrutscht. Wenden Sie den 
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Vorgehensweise zur Entwicklung von Schwarzweiß-Negativfilmen

FILMENTWICKUNG 
VON A BIS Z 

Gerade in unserer hektischen Zeit suchen viele, mittlerweile auch die junge  
Generation, nach einer Art „Entschleunigung“ und damit alternativen Möglichkeiten  

in der Fotografie. Hier ist die „Langsamkeit“ und Geduld gefragt und stellt eine  
neue Herausforderung dar, um zu einem guten Bild zu kommen.

Text und Bilder: Klaus-Peter Gnaß

U m analoges Material wie 
Kameras und Zubehör, Fil-
me, Dunkelkammer-Equip-

ment und Fotopapier zu erwerben, 
braucht man sich nur im Fachhandel, 
bei Fotobörsen und Angeboten im digi-
talen Netz umzuschauen. Der Artikel 
soll aufzeigen, welche Möglichkeiten es 
heute gibt, um ein gutes analoges Bild zu 
erstellen. Diese stelle ich in den nächsten 
drei aufeinanderfolgenden PhotoKlassik-
Ausgaben ausführlich vor:

	 Teil 1: Filmentwicklung 
	 Schwarzweiß-Negativ

	 Teil 2: Einrichtung 
	 einer 	Dunkelkammer

	 Teil 3: Vergrößern eines 
	 Schwarzweiß-Negatives 
	 auf Fotopapier

Wer sich also eine analoge Kamera zuge-
legt hat, egal, ob es sich um Kleinbild 
(KB) 24 x 36 mm, Mittelformat (MF) für 
Rollfilme 6 x 6 cm, 6 x 7 cm, 6 x 9 cm 
oder eine Plattenkamera (Großformat) 
für Planfilme 4 x 5 inch, 5 x 7 inch oder 
sogar 8 x 10 inch handelt, hat sicherlich 
die entsprechenden Filme belichtet. Die-
se könnten bei externen Anbietern ent-
wickelt werden – oder man entscheidet 
sich, diese selbst zu entwickeln. Dann 
kann der gesamte Entwicklungsprozess 
selbst gesteuert und beeinflusst werden.

Entwickeln zuhause
Für die Entwicklung von Negativen 
braucht es keine Dunkelkammer. Es 
geht auch in einem verdunkelten Raum 
wie Badezimmer, fensterlos wäre ideal, 
Küche oder anderen Räumlichkeiten. 
Die Fenster können mit lichtundurch-

lässigem Stoff und selbstklebendem 
Klettband abgedichtet werden. Eine 
andere Möglichkeit wäre, für das Einspu-
len eines Filmes einen Wechselsack/-zelt 
zu verwenden. Ein Wasseranschluss ist 
von Vorteil, muss aber nicht sein. Zum 
Entwickeln von Kleinbild-(KB)/Mittel-
format-(MF) und Planfilmen 4 x 5/5 x 7/8 
x 10 inch (GF) benötigt man nur wenige 
Gegenstände wie:

	 Messzylinder mit ml-Einteilung
	 Messbehälter mit ml-/

	 Liter-Einteilung
	 Chemie nach Wahl
	 Schere
	 Patronen-/Flaschenöffner
	 Thermometer
	 Trichter
	 Entwicklungsdose oder 

	 Schalen für Planfilme

Teil 1
von 3
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Übersicht  
SW-Negativentwickler

KODAK D76 
	 Pulver, Konzentrat
	 gute Ergebnisse  

	 für alle S/W-Filme

KODAK XTOL 
	 Pulver
	 gute Ergebnisse bei Schärfe

KODAK T-MAX ENTWICKLER 
	 Konzentrat
	 höchste Schärfe  

	 und Feinstkörnigkeit

ILFORD ILFOTEC DDX 
	 Konzentrat
	 Feinkornentwickler

ILFORD ID-11 
	 Pulver
	 basierend auf dem  

	 D76-Rezept von Kodak

TETENAL NEOFIN BLAU 
	 Konzentrat
	 Ideal für niedrig- bis  

	 mittelempfindliche Filme

TETENAL ULTRAFIN LIQUID 
	 Konzentrat
	 sehr ausgleichend

SPUR HRX 
	 2-Komponentenentwickler A + B
	 Konzentrat

KODAK HC 110 
	 Konzentrat
	 sehr gut für Planfilme 

MOERSCH TANOL 
	 Konzentrat
	 2-Komponentenentwickler A + B

ADOX ADONAL 
	 Konzentrat
	 Basierend auf Agfa Rodinal  

	 Originalrezeptur von 2005

ADOX ATOMAL 49 
	 Pulver
	 Feinstkornentwickler

MOERSCH TANOL 
	 2-Komponentenentwickler A + B
	 Konzentrat

MOERSCH MZB 
	 Zweibadentwickler
	 Konzentrat

BERGGER P.M.K.  
LIQUIDE UNIVERSAL  
PYROGALLOLENTWICKLER 

	 2-Komponentenentwickler A + B
	 Konzentrat

BERGGER PANACRO 400 
	 panchromatische  

	 Doppelemulsion
	 breiter Belichtungsspielraum

	 Wasser, wenn möglich destilliert
	 Kaskade passend zur Entwicklungsdose
	 weiches Tuch
	 Timer
	 Filmklammern

Chemie
Für die Negativentwicklung sind Entwick-
ler, Stop- und Fixierbad erforderlich. Die-
se Chemie gibt es als Pulver- oder Flüssig-
konzentrat und ist selbst anzusetzen. Mit 
allen Chemikalien ist sorgfältig umzuge-
hen, da sie eine Gefahr für sich und die 
Umwelt darstellen. Nach Gebrauch sind 
sie in einem Recyclinghof zu entsorgen. 
Negativentwickler mit unterschiedlichs-
ten Eigenschaften gibt es viele am Markt. 
Für welchen Entwickler man sich ent-
scheidet, sollte im Rahmen der möglichen 
bzw. sinnvollen Film-Entwickler-Kombi-
nationen erfolgen. Jeder Entwickler hat 
seine eigenen Schwächen und Stärken. 
Der eine entwickelt schärfer, der andere 
hebt die Grobkörnigkeit hervor, der dritte 
legt mehr Wert auf die Kontraste.

Caffenol-Entwickler
Dann gibt es noch eine Entwicklervarian-
te: Caffenol. Man kann Caffenol als einen 
sogenannten alternativen Entwickler für 
Schwarzweiß-Filme anwenden, der auf 
der im Kaffee enthaltenen Säure basiert. 
Es wird Vitamin C dazugegeben, um die 
Entwicklungsreaktion zu beschleuni-
gen. Unter Verwendung von Waschsoda 
erfolgt die Einstellung des ph-Wertes. 
Mit Caffenol können, als Alternative zu 
„Normalentwicklern“, hervorragende 
Bildergebnisse erzielt werden. Bild-
beispiele und Rezepte hierzu unter der 
Website von Frank Wesp sowie über das 
Tutorial von Steven Böhn oder anderen 
(siehe Bezugsquellen).

Entwicklungszeiten Internet
Im Netz gibt es eine Website von ‚digital-
truth photo‘ in Englisch, auf der Filment-
wicklungszeiten zu unterschiedlichen Fil-

men, Entwicklern, Verdünnungen, ASA/
ISO, je Filmtypen und Temperatur ermit-
telt werden können (siehe Bezugsquellen).

Entwicklungsdosen,  
Tageslichtschalen
Zunächst möchte ich auf die Entwick-
lung von Rollfilmen (KB/MF) eingehen. 
Hierzu wird eine Entwicklungsdose mit 
einer Spirale verwendet, auf die der Film 
gespult wird. Die bekanntesten Entwick-
lungsdosen für KB, MF oder Planfilme 
4 x 5 inch werden von Jobo angeboten. 
Andere gängige Anbieter sind Paterson 
und AP. Alle Dosen der drei Anbieter sind 
von der Handhabung fast identisch.

Planfilme ab 13 x 18 cm (5 x 7 inch) / 
8 x 10 inch sollten in Schalen entwickelt 
werden. Aber dazu später. Ich werde 
hier nur näher auf die Jobo-Entwick-
lungsdosen eingehen.

 

	 Jobotank # 1510 für KB
	 # 1520 für MF und KB
	 # 2520 für 4 x 5-inch-Planfilme, 

	 KB und MF

Die Dosen sind ausbaufähig und können 
universell genutzt werden. Beim Kauf 
einer Dose sollte überlegt werden, wel-
ches Filmformat und wie viele Filme auf 
einmal entwickelt werden sollen.

Außerdem hat Jobo drei Versionen von 
Tanksystemen für Planfilme entwickelt:

	 Paterson 
	 Filmentwicklungsdosen

	 AP 
	 Filmentwicklungsdosen

	 Jobo 
	 Filmentwicklungsdosen
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	 # 3005 Jobo Expert Drum 5
	 für bis zu 5 Blatt 13 x 18 cm (5 x 7 inch) 
	 bzw. 20 x 25 cm (8 x 10 inch)

	 #3006 Jobo Expert Drum 6
	 für bis zu 6 Blatt 13 x 18 cm (5 x 7 inch)

	 # 3010 Jobo Expert Drum 10
	 10 Blatt von 10 x 12 cm (4 x 5 inch)

Von „Stearman Press“ aus den USA wird 
mittlerweile eine Entwicklungsschale 
angeboten, in der Planfilme der Größe  
4 x 5-/5 x 7-/8 x 10-inch bei Dunkelheit 
eingelegt und danach bei Licht entwi-
ckelt werden können.

Weiterhin gibt es noch die LAB Box 
von ars-imago. Sie ist sowohl für 135er- 
als auch 120er-Rollfilm geeignet. Der 
Film muss nicht bei Dunkelheit einge-
legt werden, sondern wird bei Tageslicht 
vom Einspulen bis zum Wässern entwi-
ckelt. Vorsicht ist beim Einspulen gebo-
ten, da es leicht zu Kratzern auf dem 
Film kommen kann.

Film aufspulen
Das Aufspulen der Filme auf eine Spirale 
ist in absoluter Dunkelheit durchzufüh-
ren. Danach kann bei Licht weitergear-
beitet werden. Das Öffnen der Dose eines 

belichteten KB-Filmes kann mit einem 
Patronenöffner erfolgen. Es geht aber 
auch mit einem normalen Flaschenöff-
ner. Das Aufspulen eines KB/MF-Filmes 
erleichtert man dadurch, dass der Beginn 
des Filmes rundlich abgeschnitten wird.

Beim MF-Film muss nur die Klebe-
versiegelung geöffnet, das Schutzpapier 
abgewickelt und der Anfang des Filmes 
durch Ertasten gesucht werden. Um den 
Film auf die Spirale zu spulen, braucht 
es Übung. Für Laboranfänger ist dies 
manchmal eine Herausforderung. Es ist 
daher ratsam, diesen Vorgang bei Licht 
mit einem Testfilm zu trainieren. Nun die 
geladene Spirale in die Filmdose geben 
und diese lichtdicht verschließen. Bei 
YouTube findet man Videos, die zeigen, 
wie das Aufspulen von Filmen auf eine 
Spirale zu handhaben ist.

Für das Befüllen der Spirale # 2509N 
bei 4 x 5-inch-Planfilmen bietet Jobo 
einen Planfilmlader # 2508K an, der das 
Einfädeln der Filme enorm erleichtert 
und hilft, Kratzer zu vermeiden. Nach-
dem ich auf einem meiner 8 x 10-inch-
Negative Fingerabdrücke beim Anfassen 
hinterlassen hatte, die nicht mehr ent-
fernt werden konnten, benutze ich jetzt 

immer ungepuderte Latexhandschuhe 
bei der Entwicklung meiner Negative.

Filmentwicklung
Zuerst die Dose mit Wasser, wenn vor-
handen, destilliertes, füllen und zwei 
Minuten kippen. Dadurch löst man die 
Schutzschicht des Filmes ein wenig und 
der Entwickler kann später besser auf 
den Film einwirken. Das Wasser ausgie-
ßen, die ermittelte Entwicklungszeit an 
einer Stoppuhr einstellen, den ausge-
wählten Filmentwickler in die Dose ein-
füllen und diese fest verschließen.

In der Folge wird sie im Rotations-
modus eine Minute gekippt. Dann die 
Dose zwei Mal kräftig mit dem Boden 
auf einen festen Untergrund stoßen, 
damit sich evtl. gebildete Luftbläschen 
vom Film lösen. Danach jede Minute 
zwei Mal kippen und wieder aufstoßen. 
Das solange durchführen, bis die Ent-
wicklungszeit abgelaufen ist.

Andere bevorzugen einen perma-
nenten Kipprhythmus von zuerst 60 
bzw. 30 Sekunden, dann jeweils jede 
halbe Minute vier Mal kippen. Hier muss 
man ausprobieren, bei welchem Rhyth-
mus man die besten Ergebnisse erzielt. 

FILMENTWICKLUNGSZEITEN ERMITTELT VON DR. OTTO BEYER

Film Entwickler Verdünnung Temp. Kipp Zeit Belichtungseinst. Bemerk.

Pancro Xtol 1+0 20°C 30/60/6x 10:00 Push 1, 400 ASA

Pancro PMK 1+2+100 24°C 15/15/2x 13:00 320 ASA

T-Max 400 Xtol 1+3 24°C 15/30/3x 11:00 320 – 400 ASA

T-Max 400 PMK 1+2+100 24°C 15/15/2x 10:00 320 – 400 ASA

HP5 plus Xtol 1+3 24°C 15/30/1x 10:00 400 ASA Planfilm

HP5 plus PMK 1+2+100 24°C 15/15/2x 08:30 500 ASA Planfilm

KIPPRHYTHMUS Z.B. 15/30/3X: 15 SEKUNDEN PERMANENT KIPPEN, DANN ALLE 30 SEKUNDEN 3X KRÄFTIG KIPPEN

	 LAB Box von ars-imago
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M itte der 1990er-Jahre erhiel-
ten die Studenten einer 
Fotoklasse am Rochester 

Institute of Technology (R.I.T.) im Rah-
men ihrer Ausbildung den Auftrag, sich 
alternative Entwicklungssubstanzen auf 
Basis allgemein erhältlicher Stoffe zu 
überlegen. Diese Überlegungen führten 
zu einem auf Instantkaffee basierenden 
Entwickler (Caffenol), der später durch 
die Zugabe von Ascorbinsäure (Vitamin 
C) zu der heute gebräuchlichsten Rezep-
tur Caffenol C modifiziert wurde.

Vorweg sei gesagt, es gibt nicht den 
Entwickler, die Zauberrezeptur im Labor, 
und auch Caffenol ändert nichts daran. 
Für interessierte Laboranten bietet die 

Rezeptur jedoch eine sinnvolle Erwei-
terung ihres bestehenden Spektrums an 
Entwicklern, geht sie doch mit einigen 
handfesten Vorteilen wie einer hohen 
Umweltfreundlichkeit und einer prob-
lemlosen Verfügbarkeit einher. Zudem 
sind die Einzelkomponenten lange 
haltbar und es klingt schon irgendwie 
„hipp“, wenn man erzählt, dass man sei-
ne Filme in Kaffee entwickelt, auch wenn 
man zuweilen vor allem in der jüngeren 
Generation beim Wort „Film“ nur Stirn-
runzeln erntet. Nicht unerwähnt bleiben 
sollten das ausgleichende Potenzial und 
die Tauglichkeit als Standentwickler. 

Im folgenden Artikel möchte ich 
mich in erster Linie mit der Kombination 

Rollei Retro 80 und Caffenol C befassen, 
obwohl man auch mit Kodak T-Max 400 
und Fuji Neopan Acros ausgezeichnete 
Ergebnisse erzielt. Letzterer ist wegen 
seines spät einsetzenden Schwarzschild-
effekts interessant, denn über eines muss 
man sich bei der Verwendung von Caffe-
nol klar sein – die Nennempfindlichkeit 
der Filme sollte man mit Ausnahme von 
Acros in diesem Entwickler nicht ausrei-
zen. Siehe hierzu auch die Tabelle rechts.

Interessierten sei zum einen das 
„Caffenol Cookbook“, aber auch die 
hervorragende Webseite von Frank Wesp 
von der Schwarzweiß-AG Süd empfoh-
len (www.frankwesp.de). Hier kann man 
einige atemberaubende Bildbeispiele 

Brauchbarer Entwickler – oder doch nur kalter Kaffee?

CAFFENOL 
Instantkaffee und Ascorbinsäure – vor über 30 Jahren entwickelten Studenten  

einer Fotoklasse am Rochester Institute of Technology (R.I.T.) Caffenol als  
alternative Entwicklungssubstanz. Bis heute.

 
Text und Bilder: Gregor Thomas
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Zeigen Sie uns Ihr liebstes Polaroid

ANALOGUE LOVE
Falling in love should be like a Polaroid – INSTANT. 

Zeigen Sie uns Ihr liebstes Polaroid!

P assend zum Kinostart von „An 
IMPOSSIBLE PROJECT“ rufen 
PhotoKlassik und fotoPRO.world 

gemeinsam zum Fotowettbewerb auf 
und suchen Ihre besten Sofortbilder. Der 
Wettbewerb startet am 21.02.2022 und 
endet am 21.03.2022. 

Wie können Sie teilnehmen?
Um am Fotowettbewerb teilzunehmen, 
fotografieren Sie Ihr Polaroid ab oder 

scannen es ein und laden das Bild in die 
Teilnahmegalerie hoch. Beschreiben Sie 
mit drei bis fünf Sätzen, wieso genau  
dieses Bild Ihr Liebling ist und welche 
Erinnerung Sie damit verbinden.

Was gibt es zu gewinnen?
Für die drei besten Polaroids und deren 
Geschichte verlost der Weltkino Film-
verleih jeweils ein Exemplar folgender 
spannender Bücher:

	� Das Polaroid 
	 Projekt 
	 Die Eroberung 
	 durch die Kunst 
	 (Verlag: Hirmer)

	�� Polaroid   
	 Kreative Tools 
	 und Techniken 
	 (Verlag: Prestel)

	 Die Rache 
	 des Analogen 
	 Warum wir uns
	 nach realen 
	 Dingen sehnen
	 (Verlag: Residenz)
 

Die Gewinner werden von der fotoPRO.
world- und PhotoKlassik-Redaktion ge-
wählt. On top werden die drei Gewinner 
in der Juni-Ausgabe der PhotoKlassik 
abgedruckt. Alle Teilnahmebedingun-
gen, die Datenschutzerklärung und wei-
tere Informationen rund um die Bücher, 
die verlost werden, finden Sie unter 
pollunit.com/de/polls/analogue-love 
Hier können Sie auch Ihr liebstes Polaroid 
hochladen. Die Gewinner werden per 
E-Mail benachrichtigt. Wir freuen uns 
auf Ihre Bilder und sind gespannt, was 
Ihre Lieblings-Polas sind.

Viel  
Glück!

© NOMAN SHAHID/UNSPLASH
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Artikelserie zum 
Thema Scanner

1. 	� Filmtaugliche  
Flachbettscanner

2.	� Scan-Software und  
Anschluss an den Computer

3.	Desktop-Filmscanner

4.	 Digitalkamera als Scanner
5.	� Invertieren von  

abfotografierten Negativen

Desktop-Filmscanner

FILMSCANNER FÜR 
KLEINBILDFILM

Der dritte Artikel aus unserer Reihe über das Digitalisieren von analogen Fotos befasst 
sich mit Desktop-Filmscannern, die überwiegend für Kleinbildfilm gedacht sind.  

Auf dem Schreibtisch benötigen sie etwa die Fläche eines Schuhkartons.
 

Text und Bilder: Thomas Gade

G rößere Vorlagen, wie Plan-
filme und Mittelformat-Fil-
me, lassen sich sehr gut mit 

hochwertigen Flachbett-Scannern mit 
Durchlichteinheit digitalisieren. (Siehe 
PhotoKlassik IV.2021) Die reale maxima-
le Auflösung vieler solcher Geräte reicht 
für die meisten Filme und Zwecke völlig 
aus. Daher sind spezielle Scanner für 
Mittelformatfilme vielfach unnötig.

Der Vollständigkeit halber soll dar-
auf hingewiesen sein, dass es welche 
gibt, die den kompakten Scannern für 

Kleinbildfilm ähneln. Sie sollen hier aber 
nicht vertieft behandelt werden. In Kür-
ze nur einige Infos: Aktuell im Handel 
ist der Mittelformat-Scanner Plustek 
OpticFilm 120 Pro für etwa 2.100 Euro. 
Er hat diverse Filmhalter für den 120er-
Film und auch für 35-mm-Kleinbild. 
Alternativ gibt es gebraucht die alten 
Nikon Coolscan 8000 und 9000. Der 
Reflecta MF 5000 ist noch auf der Web-
site von Reflecta gelistet, aber nicht ver-
fügbar. Deutlich größer und teurer sind 
die Hasselblad Flextight Scanner. Für 

allerhöchste Ansprüche kann man auch 
einen alten Trommelscanner auftreiben, 
der allerdings nicht mehr in das Desktop-
Format passt, sondern viel größer ist.

Scanner für den Kleinbildfilm
Mögen filmtaugliche Flachbettscan-
ner für Mittelformate und größer gute 
Ergebnisse liefern, gilt dies leider 
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1 	� Polaroid SX-70 
Die SX-70 ist eine faltbare So-
fortbild-Spiegelreflexkamera, 
die von Polaroid von 1972 bis 
1981 hergestellt wurde. Sie ist 
die erste Kamera für Integral-
film. Der dazugehörige Filmtyp 
wird als SX-70-Film bezeich-
net. Im Laufe der Jahre gab es 
verschiedene Modellvarianten 
mit unterschiedlichen Funktio-
nen und Weiterentwicklungen.

2 	� Polaroid Supercolor 670 AF 
Die Sofortbildkamera für 
600er-Farbfilm wurde Anfang 
der 1980er-Jahre in England 
produziert. Das Bildformat 
ist 8 x 8 cm. Polaroid hat ihr 
das Sonar Autofokus-System 
zum Scharfstellen spendiert 
sowie einen eingebauten 
Blitz, der durch eine Batterie 
im Filmpack gespeist wird.

E dwin Land schwor sich schon 
in jungen Jahren, nachdem ihn 
der Vater dafür bestraft hat-

te, dass einem seiner Experimente ein 
teurer Phonograph zum Opfer gefallen 
war: „Nichts und niemand kann mich 
davon abhalten Experimente durchzu-
führen.“ Gute Entscheidung, muss man 
sagen, denn schließlich war es ein Expe-
riment, das Edwin Land später die foto-
grafische Welt revolutionieren ließ: das 
Spezial-Experiment Nr. 70, abgekürzt 
SX-70. Unter diesem firmeninternen 
Code-Namen entwickelte Edwin Land 
mit seiner Firma Polaroid in den 1940er-
Jahren nämlich nichts Geringeres als die 
moderne Sofortbildfotografie. SX-70 
nannte sich dieses sogenannte Spezial- 
Experiment – ganz einfach aus dem 
Grund, weil die vorangegangenen Spezial- 
Experimente, die noch zu Kriegszeiten 
im Auftrag des US-Militärs durchgeführt 
wurden, die Nummern 68 und 69 trugen.
Das Ergebnis dieses 70. Spezial-Expe-

riments stellte Edwin Land am 21. Feb-
ruar 1947 auf einer Versammlung der 
Optischen Gesellschaft von Amerika 
vor, die in New York zu einem Treffen 
zusammengekommen war. Der damals 
37-Jährige ließ sich vor den Augen 
der angereisten Fachleute von einer 
8 x 10-Inch-Kamera ablichten und schon 
nach nur 60 Sekunden, also praktisch 
„sofort“, konnte er ein fertiges Positiv-
papierbild vorweisen, das sich ganz ohne 
Dunkelkammerarbeit komplett selbst 
entwickelt hatte. Die Sensation war 
perfekt. Die New York Times titelte in 
Anlehnung an Kodaks berühmten Wer-
bespruch von 1888 „You press the but-
ton, we do the rest.“ (dt. „Du drückst den 
Auslöseknopf, wir machen den Rest.“) 
bereits am nächsten Tag: „The camera 
does the rest.“ (dt. „Die Kamera macht 
den Rest.“).

Schon die ersten Fotoapparate und 
Filme, die Polaroid in der Vorweihnachts-
zeit des Jahres 1948 auslieferte, verkauf-

POLAROID
75 JAHRE
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Edwin Land verwirklichte mit seiner Erfindung den Traum vieler Fotografen: ein Foto,  
das sich nach der Aufnahme in nur wenigen Sekunden ganz von selbst entwickelt.

 
Text: Christian Satorius | Bilder: deutsches-kameramuseum.de/Kurt Tauber
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